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1859. 


Zur Verbeſſerung der Eiſenbahn⸗ Verwaltung. 


Es iſt kein Gehelmniß, daß ſchwere Sorgen die leitenden 
Perſonen mancher Bahnen ebenſoſehr verſtimmen, wie die Al- 
Uonalre, deren in Eiſenbahnpapieren angelegtes Vermögen ſich 

vermehrt hat. Der Cours zettel mit feinen nüchternen Zah⸗ 
len folgt dem Reſultate des Betriebes und ungünſtige Handels⸗ 
onjunkturen in Verbindung mit Konkurrenz⸗Bahnen haben manche 

nungen vernichtet. Es iſt zwar bekannt, daß in allen Län⸗ 

u ähnliche koſtbare Erfahrungen gemacht worden find, welche 
der Anlage neuer Eiſenbahnlinien ſich erſt geltend machen 
können, aber hiermit wird für die bereits in Betrieb befindlichen 
ahnen der Zuſtand kein beſſerer. Sucht man hier und da 
urch Anlegung von Zweigbahnen dem kranken Körper neue 


Kräfte zuzuführen, ſo richten andere Verwaltungen ihre Thätig⸗ 


auf eine Verbeſſerung des Betriebes, alle aber erwarten 
don der Zukunft belebende Einflüſſe, welche die Ebbe in den 
aſſen heben und neues Vertrauen verbreiten ſoll. 
In der Verwaltung der Bahnen giebt es gewiſſe Prinzi⸗ 
dien, welche unter der Kontrolle der Staatsregierung ſich ge⸗ 
bildet und entwickelt haben, und welche bei gewöhnlichen Ver⸗ 
ältniſſen ausreichen. Treten aber ungünſtige Zeiten ein, ſo 
bleibt es die erſte Pflicht einer Verwaltung, dauernd zu erwä⸗ 
gen, ob und wieweit ſie dem Publikum zur 8 des Perſo⸗ 
nen⸗ und Güterverkehres die Hand bieten fol. Es giebt zwar 
hier eine Grenze des Entgegenkommens Seitens der Bahnver⸗ 
waltung, und glückliche Zeiten laſſen dieſe Grenze öfter ſehr eng 
ziehen; aber wie verſchleden ſind hier noch die Grundſätze, von 
welchen benachbarte Direktlonen geleitet werden. 
Ein beſtimmer Perſonentarif zeigt im Allgemeinen für die 
Meile einen ziemlich übereinſtimmenden Satz; aber die eine 
tung hat 4 Klaſſen, Tagesbillets, begünſtigt das Reifen 
durch Extrafahrten, während die andere ſolche abweichende Ein⸗ 
richtungen als unzuläſſig abweiſt. Die eine Verwaltung wiegt 
ch in dem Gedanken ein, daß der Reiſende die Bahn benutzen 
müſſe, ohne noch beſondere Erleichterungen eintreten zu laſſen, 
die andere rechnet nicht blos auf Perſonen, welche zum Reiſen 
gezwungen ſind, ſondern ſie bringt es durch Erleichterungen da⸗ 
hin, daß Manche der Verſuchung erliegen, weit öfter die Bahn 
zu benutzen, als dies ſonſt geſchehen wäre. Während Perſonen 
ſonſt in einem Monate einmal ſich ein Billet kaufen, erſchei⸗ 
nen ſie zwei und drei Male und die Verwaltung hat durch libe⸗ 
rale Maßregeln die Reiſenden mobiler und ſich tributair ge⸗ 
macht. In England iſt die London⸗Brightoner Eiſenbahn⸗Di⸗ 
deltion am bekannteſten wegen ihrer klugen Verwaltung. Die 
imes rühmte jüngſt dieſelbe deshalb, weil ihr Talent vor Al⸗ 
em darin beſtände, die Intereſſen des Publikums zu ſtudiren 
und für ſich daraus die günſtigſten Erfolge zu ziehen. Beque⸗ 
mere Züge und bequemere Wagen belohnten ſich ſtets durch 
eine Junahme der Einnahme. 
Als die Direktoren beſchloſſen, die Wagen der zweiten und 
delten Klaſſe zu verbeſſern, riefen die Gegner dieſer Neuerung, 
n wird die Reiſenden der erſten Klaſſe in die Wagen der 
weiten hineinlocken, und wirklich verminderten ſich jene; aber 
die Zahl der Reiſenden wuchs in den andern Klaſſen fo ſehr, 
aß die Einnahmen ſich hoben. Man ſetzte außerdem den Per⸗ 
ſonentarif herab und das Paradoxon bewies ſich hier als rich⸗ 
g, daß die Eiſenbahnverwaltungen deſto mehr ein⸗ 
hmen, je weniger fie fordern. In einigen Jahren 
durden die Preiſe Tmal heruntergeſetzt und die Seaſon⸗ 
Tete (Billets für eine beſtimmte Zeit geltend) brachten ſtatt 
0,000 Pfund im Jahre 1848 nach den letzten Angaben 37,000 
> Die ganze Einnahme hob ſich ſeit jener Zeit um 
pCt. 
di Als die ſchlechteſte Politik betrachtet man in der Brightoner 
irektion den Grundſatz, vom Publikum fo viel wie mög- 
ei herauszupreſſen. Gewiß muß jede Verwaltung ihre 
vünnahme möglichſt zu ſteigern ſuchen, aber es kann dies nach 
ıfhiebenen Grundſätzen geſchehen. Jene bekannte, herbe, fich 
gleichbleibende Konſequenz — mag fie dem Apothekergewichte 
as der Krämerelle folgen — iſt die unglücklichſte und erinnert 
N das Gebahren eines ſtätiſchen Pferdes, welches für fein 
ft tiſtehen und ſein Sträuben, ſich vorwärts zu bewegen, mit 
arken Schlägen regalirt wird. f 
enta, Warum macht man endlich nicht Miene, auch bei uns die 
dutgegengeſetzte Taktik ausländiſcher Bahnen zu befolgen und 
udlikum durch Reiſeerleichterungen, niedrigere Tarife, 
Wich Tages-, Wochen- und Monats-, durch Sommer- und 
koſtſpecbilets zu befriedigen und es von ſeiner Neigung, die 
u Pieligen Eiſenbahnfahrten zu meiden, gründlich zu heilen? 
leb gutem Wetter ziehen in England die an einzelnen Linien 
Fluren Bewohner eine Fahrt über Wieſen und Felder, durch 
8 ren und Auen einem läſtigen Aufenthalte in einem engen 
— vor, und ſie folgen hierin den Amerikanern, welche ihre 
ſortabel eingerichteten Dampfſchiffe als ſchwimmende Gaſt⸗ 


häuſer ſehr gern benutzen. Daß die Liebe zum Hauſe und zur 
Häuslichkeit bei ſolchen Vergnügungsfahrten nicht ſchwindet und 
erkaltet, iſt bekannt genug. 

Sollte nicht das Verfahren der genannten engliſchen Eiſen⸗ 
bahnverwaltung auch ſeine großen vorbildlichen Lichtſeiten für 
unſere Direktionen haben, ſollte es endlich auch bei uns nicht 
tagen können? Die Geſchichte mancher Staaten zeigt uns, daß 
unglückliche Abſchniite für den Fortſchritt oft die glücklichſten 
waren; vielleicht find die großen ſchweren Prüfungen, welche 
über manche Eiſenbahnen verhängt ſind, der Grund, um einer 
umſichtigeren und glücklicheren Leitung des Eiſenbahnweſens 
Bahn zu brechen. Die Aktionalre haben gleiches Intereſſe mit 
der Bevölkerung für größere weitherzige Reformen. 


Deutſchland. 

] Berlin, 8. Februar. Heute iſt der Jahrestag des 
feierlichen Einzuges der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm in unſre 
Reſidenz, ihre neue Heimath, und noch friſch in Aller Gedächt⸗ 
niß lebt jener glanzvolle Wintertag, wie ihn ſchöner Preußens 
Hauptſtadt ſelten erlebt hat. Die inneren politiſchen Verhält⸗ 
niſſe waren damals keineswegs frei von jenem drückenden Alp, 
der auf dem Herzen jedes Bürgers lag; man fühlte wohl, daß 
eine Kriſis, eine Aenderung in der Luft lag, aber nech laſtete 
die eiſerne Hand des Weſtphalen'ſchen Regiments ſchwer auf 
dem Lande, und wer war vertrauend genug, um mit Sicherheit 
einen glücklichen Ausgang dieſer Kriſis damals vorherſagen zu 
wollen? Und doch — trotz dieſer gedrückten Stimmung, wie 
jubelte voll Herzlichkeit das ganze Land der engliſchen Königs⸗ 
tochter entgegen, die berufen war, einen Herd des reinſten Fa⸗ 
milienglückes am preußiſchen Hofe zu gründen! Wie umringte 
die Menge mit freiwilligen, weithinſchallenden Hochs den Galla⸗ 
wagen, der die liebliche, ſchüchtern blickende Frau am Mittage 
des 8. Februar die Linden entlang dem Königsſchloſſe zuführte, 
wie ſo recht aus tiefſtem Herzen erſchollen alle dieſe Segens⸗ 
wünſche und Heilrufe damals in den Straßen! Der ſchöne Bund, 
la belle alliance, der in jenen Tagen, nicht nur zwiſchen Preu⸗ 
ßen und England, ſondern auch aufs neue in Preußen ſelbſt 
zwiſchen Krone und Volk geſchloſſen wurde, Volk und Krone 
haben im verfloſſenen Jahre redlich das ihrige gethan, dieſen 
ſchönen Bund feſter und feſter zu knüpfen. Das zeigte ſich in 
jenen Oktobertagen des vorigen Jahres, als es galt in einer 
geſetzlichen Beftimmung, die ganze Verfaſſung des Landes auf 
recht zu erhalten, als, gehoben und getragen durch den Zuruf 
und die Einſtimmung des verſammelten Landtages, der Prinz 
von Preußen kraft ſeiner Geburt und kraft der Verfaſſung die 
Regentſchaft übernahm. Das zeigte ſich wenige Wochen ſpäter 
in der würdigen Ausübung des lange unterdrückten und korrum⸗ 
pirten Wahlrechtes, durch welches das Land dem Regenten mit 
dem ſchönſten, einſt innigſten Vertrauen feinerfeits entgegentrat. 
So iſt der 8. Februar wiedergekehrt, nachdem noch am 27. 
Januar, als der Donner der Kanonen der Reſidenz die Geburt 
eines jungen Prinzen verkündigt hatte, dieſer ſelbe Tag einen 
Abglanz ſeiner Herrlichkeit gefunden. Krone und Volk ſind durch 
die Bande des Vertrauens im vergangenen Jahre eng anein⸗ 
dergebunden, und auf dieſes Vertrauen geſtützt, ſchauen beide 
mit Sicherheit in die Gefahren und Krieg dräuende Zukunft. 

Möge es uns an diefer Stelle erlaubt fein, ein Wort aus⸗ 
zuſprechen, das Jedem ſo nahe liegt, der dieſes freudige Ver⸗ 
trauen, das zwiſchen Krone und Volk herrſcht, in der Geſchichte 
des letzten Jahres verfolgt hat. Das Wort heißt — Amneſtie. 

Berlin, 8. Februar. Eine im heutigen „Staats- Anz.“ 
veröffentlichte, vom 31. Januar cr. datirte Bekanntmachung des 
Finanzminiſters und des Minifters für die landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten beſtimmt, daß den beſtehenden ſieben Renten⸗ 
banken auf Grund derjenigen Auseinanderſetzungs⸗Geſchäfte, 
welche ſpäter als am 31. Dezember 1859 bei der zuſtändigen 
Behörde beantragt werden, keine Renten mehr überwieſen wer⸗ 
deu dürfen. 

— Die Petitions⸗Kommiſſion des Hauſes der Abgeordne⸗ 
ten hat ihren dritten Bericht ausgegeben. Es iſt darin über 
14 Petitionen berichtet, von denen wenige nur perſönliche oder 
lokale Fragen betreffen. Die erſte betrifft die Ausweiſung des ehe⸗ 
maligen Lehrers Wander aus Löwenberg und die Verweigerung 
der Niederlaſſung daſelbſt. Die Kommiſſion erkennt an, das 
Verfahren gegen W. habe „in keiner Beziehung den Geſetzen 
entſprochen“, und ſchlägt, unter Befeitigung der einfachen Ta⸗ 
gesordnung, mit allen gegen 7 Stimmen vor, das Haus möge, 
„in Erwägung, daß W. nicht mehr Wohnung oder zeitweiſen 
Aufenthalt in Löwenberg nehmen wolle“, zur Tagesordnung 
übergehen, „wenngleich ihm die früher gegen W. getroffenen 
Maßregeln der Regierung als ungeſetzlich erſcheinen.“ 

— Dem Vernehmen nach dürfte in der gegenwärtigen 
Seſſion des Landtages nicht mehr auf Vorlage eines Geſetz⸗ 
Entwurfes über die Wiederverheirathung geſchiedener Eheleute 


zu rechnen ſein. Die Regierung erkennt die Dringlichkeit des 
Gegenſtandes an, die Schwierigkeit einer nach allen Seiten hin 
befriedigenden Löſung erfordern jedoch die umfaſſendſten Erör⸗ 
terungen und Erwägungen. Im Jufſtiz⸗Miniſterlum iſt bereits 
ein neues Geſetz über die Angelegenheiten der Preſſe, nament⸗ 
lich in Bezug auf Konzeſſions⸗Entziehungen ausgearbeitet; wie 
man hört, hat daſſelbe die Zuſtimmung des Miniſteriums des 
Innern nicht gefunden und dürfte daher eine neue Geſtalt an⸗ 
nehmen. f (Sp 3.) 
— Bekanntlich werden feit einer Reihe von Jahren die 
Abiturientenzeugniſſe der Gymnaſien und Realſchulen nach ges 
wiſſen Prädikaten, als: vorzüglich, gut, befriedigend, abgeſtuft 
und danach deren Werth bemeſſen. Vordem wurde der Werth 
und die Stufe dieſer Zeugniſſe durch Nummern, wie I., II., 
III. ausgedrückt, obgleich noch Wendungen vorhanden waren, 
um nach der einen oder anderen Seite einzelnen Zeugniſſen ein 
gewiſſes Uebergewicht zu verleihen. Wie wan hört, find von 
Seiten der Provinzial Schul⸗Kollegien die Direktoren aufgefor⸗ 
dert worden, ihr Gutachten darüber abzugeben, ob es nicht zweck⸗ 
mäßig ſei, die frühere Prädizirung durch Nummern wieder ein⸗ 
zuführen, ein Modus, der für den mit den Verhältniſſen der 
Schule weniger Bekannten allerdings einen ſicheren Einblick in 
den Werth des Zeugniſſes geſtattet. Für die Beurtheilung 
Seitens vorgeſetzter Behörden bleibt ſich die Sache im Weſent⸗ 
lichen gleich. 

— In Betreff der großartigen Prügelei, welche am 27. 
Januar in Neuſtadt⸗ Eberswalde auf einem Bürgerballe 
zwiſchen Forſi⸗Akademikern und Bürgern ftattgefunden hat, geht 
der „Voſſ. Ztg.“, welcher wir die Erzählung dieſes Vorganges 
entlehnt haben, folgende Berichtigung Seitens der Neuſtädter 
Polizei zu: Die Thätlichkeiten zwiſchen den in den Sälen des 
deutſchen Hauſes verſammelten Bürgern und den in einem un⸗ 
tern Zimmer bei einer Bowle vereinigt geweſenen Akademikern 
haben lediglich auf dem zum großen Saale führenden Korridor 
und auf der Treppe, reſp. auf dem Hausflur ſtattgefunden. 
Die Polizei bemerkt ferner, daß dabei allerdings Seitens der 
Akademiker von mehreren Hirſchfängern Gebrauch gemacht iſt, 
und einige Bürger erheblich verwundet worden ſind, daß aber 
ein Eindringen bewaffneter Akademiker in den Saal nicht ſtatt⸗ 
gehabt hat, und die Mittheilung, daß letztere mit Blut beſpritzt, 
das ganze Meublement, als Tiſche, Stühle, Spiegel, Kron⸗ 
leuchter zerſchlagen, auch den Damen die Ballkleider vom Leibe 
geriſſen ſeien, dahin zu reduziren iſt, daß einige wenige in den 
oberen Räumen vorhandene Stühle zerſchlagen worden ſind, um 
als Waffen zu dienen. Die bereits eingeleitete verwickelte Un⸗ 
terſuchung hat übrigens bis jetzt nicht den geringſten Anhalt 
für die Annahme gegeben, daß die Thätlichkeiten vorher verab⸗ 
redet und planmäßig ausgeführt worden ſein. 

— Aus einer vertrauenswürdigen Quelle, ſagt die „Bl.- 
u. H.⸗3.“, erhalten wir die Mittheilung, daß in Württem⸗ 
berg ſeit mehreren Wochen die Einberufung der 
Beurlaubten ſtattfindet, und wie gleichzeitig verſichert 
wird, geſchieht in Baiern das Nämliche. Wie auffallend es 
auch iſt, daß keine württembergiſche Zeitung hiervon etwas 
77 5 0 ſo glauben wir doch die Nachricht ſelbſt verbürgen zu 

nnen. 

Magdeburg, 7. Februar. Die geſtrige Verſammlung 
der „freien Religionsgeſellſchaft“, in welcher Hr. Uhlich einen 
Vortrag hielt, war auffallend zahlreich beſucht. Man ſchätzt 
die Zahl der Anweſenden auf eirca 2000 Perſonen. 

Paderborn, 7. Febr. In der letzten Konferenz der 
Biſchöfe zu Wien ward beſonders das Bedürfniß eines (im 
Geiſte der Väter Jeſu bearbeiteten) Lehrbuchs der Glaubens⸗ 
und Sittenlehre für die oberen Klaſſen der höheren Lehran⸗ 
ſtalten Oeſterreichs erkannt. Unſer Biſchof Conrad iſt hierauf 
mit der Abfaſſung eines ſolchen Buches von dem betreffenden 
Komite beauftragt worden und hat ſich auch alsbald dieſem 
Auftrage unterzogen, ſo daß der erſte Theil des Werkes bereits 


die Preſſe verlaſſen. (Voſſ. Ztg.) 
Oeſterreich. 


Wien, 6. Februar. Man ſchreibt der „Voſſ. Z.“ von 
hier: „Der Krieg in der Lombardei intereſſirt Preußen, was 
man auch darüber ſagen und dagegen einwenden möge, nicht 
wie eine Lebensfrage, ſondern lediglich als eine Alllanzfrage. 
Man kann Oeſterreich dies nicht genug einprägen, weil eben 
tiefem Staate kein größerer Dienſt geleiſtet werden kann, als 
durch Aufklärung und Ernüchterung ſeines Publikums, das ſchon 

egenwärtig ſich zu der Anſicht bekennt, als müſſe Preußen für 
lles, was Oeſterreich in Italien thut, mit Gut und Blut ein⸗ 
ſtehen. Nicht als ob die öſterreichiſchen Staatsmänner eine 
ſolche Zumuthung ſtellen würden! ich bin ſogar überzeugt, daß 
kleinliche Eiferſüchtelei und gegenſeitiges Mißtrauen aus den 
wechſelſeitigen Beziehungen immer mehr ſchwinden werden. 
Das wäre aber nur eine negative Errungenſchaft; ein poſitiv 


Gutes kann erſt dann folgen, wenn Oeſterreich in erſter Linie 
durch ſeine Handlungen an den Tag legt, was bis jetzt aus 
den Worten ſeines offiziöſen Publiziſten nicht zu erſehen war, 
daß es nämlich von Preußen einen freiwillig zu gewährenden 
Beiſtand und nicht die Erfüllung einer Bundespflicht erwartet, 
welche für die Aufrechthaltung der öſterreichiſchen Herrſchaft in 
Italien nicht exiſtirt. Wahrheit und Offenheit thut vor Allem 
Noth, und ich glaubte der gemeinſamen deutſchen Sache nicht 
zu ſchaden, indem ich einen gegebenen Thatbeſtand konſtatirte, 
den nun die öſterreichiſche und ſüddeutſche Preſſe gewiß auch 
erkannt, aber nicht ausgeſprochen hat.“ 

i chweiz. 

Aus Zürich vom 2. Februar wird dem „Schwäb. M.“ 
geſchrieben: Ein wahrhaft teufliſcen Bubenſtück aus dem Sün⸗ 
den⸗Regiſter des bekannten ſchwindelhaften Geldgeſchäftsweſens 
beſchäftigt ſeit einigen Tagen die Gemüther. Einem angehen⸗ 
den Kaufmann aus dem Kanton, Ferd. Bertſchinger, gelingt es 
durch glückliche Umſtände und unglückſelige Täuſchungen, eine 
reiche Ausländerin zu feſſeln und zu Heirathen. Der Glückliche 
lebt ſofort als Rentier in Zürich, die ganze Sippſchaft Bert⸗ 
ſchinger, ſelbſt ihre Heimatgemeinde Fiſchenthal, kommt zum 
Mitgenuß des Reichthums. Der Bruder avancirt zum Kan⸗ 
tous⸗ Prokurator, zum Mitgliede des Großen Raths und nimmt 
eine in jeder Hinſicht gewichtige Stellung im Leben ein. Die 
Ehe gilt für eine glückliche, iſt mit Kindern geſegnet, und die 
Frau wird gerühmt als ein Muſter der Hausmütterlichkeit. 
Vor einiger Zeit bringt nun das Amtsblatt des Kantons einen 
Gütergemeinſchaftsvertrag der Eheleute, und darauf verſchwin⸗ 
det die Frau. Die Abgeſchloſſenheit des ſchweizeriſchen Fami⸗ 
lienlebens kam den Herren in ihren Geſchäften zu Statten. 
Nicht lange darauf klagt der Ehemann auf Eheſchetdung, der 
Sekretair des Prokurators fungirt als Zeuge für die gemeinen 
Verbrechen, deren die Frau bezüchtigt wird, und der als An⸗ 
walt der letzteren fungirende Kantonsprokurator Schätti von 
Uſter giebt dieſe Bezüchte einfach als richtig zu. (Er erklärt, 
dies in Folge ſchriftlicher, wohl gefälſchter Inſtruktion gethan 
zu haben.) Nur der Mangel einer ſchriftlichen Voumacht ſei⸗ 
tens der Frau für dieſen ihren Anwalt bewirkt noch einen Auf⸗ 
ſchub des gerichtlichen Spruchs. Indeſſen ſtellt ſich heraus, 
daß dieſe Herren gedungen waren, die Frau von ihrem Manne 


unter der Vorſpiegelung, mit ihr einen Beſuch in ihre Heimat, 


Holland zu machen, nach Mannheim verlockt und daſelbſt im 
Augenblicke der Abfahrt des Dampfſſchiffes auf dieſes verſtoßen 
wurde, die Unterſchrift derſelben zu beſagtem Gütergemeinſchafts⸗ 
vertrag erſchlichen war und in beſter Form dieſe Heirath über ⸗ 
haupt nichts war, als ein Geldgeſchäft der Herren Bertſchinger. 
Dieſelben ſind in den Händen des Gerichts, und wenn nur ein 
kleiner Theil deſſen wahr iſt, was man nunmehr über das 
eigentliche wirkliche Schickſal der guten Frau weiß, ſo dürfte die 
Welt eine Kriminalgeſchichte haarſtröubender Art vernehmen. 
Italien. 

Turin, 4. Februar. Die heutige „Opinione* bringt den 
Originaltext der (bereits mitgetheilten) Note des Grafen Cavour 
vom 25. November 1858 an den Grafen Buol, in welcher auf 
Grund des zwiſchen Sardinien und Oeſterreich im Jahre 1851 
abgeſchloſſenen Handelsvertrages für Sardinien alle Zollver⸗ 

gülnſtigungen in Anſpruch genommen werben, die Oeſlerreich 
nach Aufhebung des Zollvereins mit Modena und Parma, durch 
den Handels- und Zollvertrag vom 5. Oktbr. 1857 an Modera 
zugeftanden hat. Das Wiener Kabinet zögerte lange mit der 
Antwort, zuletzt kam aber dieſelbe mit völliger Zuſtimmung zu 
dem Verlangen Sardiniens an, und die diesfälligen Beſtimmun⸗ 
gen ſind von Seiten Oeſterreichs ſo weit gediehen, daß binnen 
Kurzem jene Zollerleichterungen für Einfuhrartikel aus Sardinien 
in Oeſterreich ins Leben treten werden. Ein ähnliches Begehren 
wurdergegen Modena geſtellt, welches dem Handelsvertrage vom 
Jahre 1851 beigetreten und daher ähnliche Berpfl chtungen wie 
Oeſterreich gegen Sardinien eingegangen war, und iſt von dort 
gleichfalls die Erfüllung zugeſagt. Die Oeſterreichiſche Regie⸗ 
rung zeigt ſich jetzt auch auf einem anderen Punlte nachgiebig, 
nämlich hinſichtlich des Anſchluſſes feiner Eifenbahn an das 
ſardiniſche Netz, welcher bis jetzt vorzüglich durch das Zuthun 
des öſterreichiſchen Mlitärs ungebührlich verzögert wurde. Vor 
einigen Tagen kam freiwillig aus Mailand eine Einladung an 
die hieſige Regierung, einen höheren Offizier zu bevollmächtigen, 
um die näheren techniſchen Beſtimmungen zu jenem definitiven 
Anſchluſſe zu treffen. Die fardinifche Regierung beeilte ſich, dem 
Artillerie-Oberſt Cerruti dieſe Miſſion anzuvertrauen, der auch 
heute nach Mailand abgereiſt ift. Dieſe Nachgiebigkeit Oeſter⸗ 
reichs in Sachen, die ſonſt ſo große Schwierigkeiten beim Wiener 
Kabinet finden, haben natürlich angenehm überraſcht. Inzwi⸗ 


Ueber Beleuchtung und Leuchtungsmaterial. 


Vortrag, gehalten im Oymnaſium zu Stettin am 1. Februar 1859, 


Die Möglichkeit, eine künſtliche Beleuchtung herzuſtellen, iſt einfach 
dadurch gegeben, daß man fich einen glühenden Körper verſchafft, der 
analog der Sonne, ſeine Schwingungen durch Vermittelung des 
Aetbers nach allen Richtungen bin ſendet; dieſe Schwingungen wirken 

dann, wenn fie in unſer Auge dringen, ähnlich denjenigen, die von 
der Sonne ausgehen, d. h. ſie vermitteln das Sehen. 


Das Glühen eines Körpers erzeugt man bekanntlich dadurch, daß 
man ihn der Einwirkung einer hohen Temperatur gueſetzt. Die Er⸗ 
fahrung lehrt aber, daß es für Zwecke des Leuchtens nicht gleichgeltig 
ift, ob man einen feſten oder luftförmigen Körper bierzu wählt, denn 
wenn ein feſter Körper bei einer gewiſſen Temperatur ſchon ein leb⸗ 
baftes weißes Licht aueſtrahlt, jo zeigt ein luftförmiger Körper bei 
derſelben Temperatur ein kaum bemerkbarcs Leuchten. 

Dieſe Erfahrungen wendet die Praxis in der That an, wenn fie 
eine künstliche Beleuchtung herſtellt, denn wir finden ſtets, daß das 
bierbei erzeugte Licht von einem feſten Körper ausgebt, der durch ei⸗ 
nen gleichzeitig eingeleiteten Verbrennungs-Proseh im glühenden Zu⸗ 
ſtande erhalten wird. Im lünſtlichen Lichte iſt alſo ſtets ein bren- 
nender Stoff, der die Hitze liefert, und ein feſter Körper, der in 
Folge deſſen glübt und ſo das Licht entwickelt. 


ur Erreichung des bezeichneten Zweckes hat man zwei verſchle⸗ 
dent Brefebren in Anwendung gebracht, von denen das eine zwar 


ein Licht von ſehr hoher Leuchtkraft liefert, aber dabet ſehr loſtſptelig 


it, jo daß es nur da Anwendung finden kann, wo die Größe der 


ſchen wird die Grenze längs dem Teſſin und dem Po von einem 
öſterreichiſchen Militärkordon ſehr ſtrenge bewacht. Kavallerie 
Patrouillen durchſtreifen beſtändig die an der lombardiſchen 
Flußſeite errichteten Dämme, und zu einer gewiſſen Ausdehnung 
wurde an demſelben Wald und Buſch gelichtet, um die Ausſicht 
frei zu haben. Trotz dieſer Vorkehrungen kommen täglich hier 


Flüchtlinge an. Nat. ⸗Ztg. 
Frankreich. 22» 


Paris, 6. Februar. Das Univers legt der Brochüre: 
l’Empereur Napoleon III. et Italie feinen beſonderen Werth 
bei. „Die vor 6 Monaten veröffentlichte Brochüre: Napo- 
leon III. et PAngleterre“, jagt Herr E. Veulllot, „machte 
während einiger Tage gleichfalls großes Aufſehen. Was aber 
bezweckte fie? Nichts. Man ſtellte der britiſchen Regierung 
Fragen, faſt Bedingungen, welche dieſe nicht im geringſten be⸗ 
achtete, und dabei blieb es.“ 

Paris, 8. Februar. Der heutige Moniteur enthält eine 
Proklamation des Generals Mae Mahon, Ober-Befehlshabers 
der Armee Algeriens, welche meldet, ein Befehl des Prinzen 
Napoleon rufe die unter dem Befehle des Generals Renault 
ſtehende aktive Diviſion unverzüglich nach Frankreich zurück. Die 
Proklamation ſchließt mit den Worten: „Marſchirt, Soldaten! 
ſeid ohne Furcht, disziplinirt, unerſchütterlich.“ — Aus Rom 
wird vom 5. Februar berichtet, der Prinz von Wales iſt am 
Donnerſtag hier eingetroffen. Prinz Albrecht von Preußen war 
abgereiſt, nachdem er mehrere Zuſammenkünfte mit dem Papſte 
gehabt hatte. Das offizielle Giornale di Roma ſtellt in Ab⸗ 
rede, daß der Belagerungs⸗Zuſtand in Ferrara erklärt worden 
ſei. — Aus Neapel wird vom 4. Februar berichtet, der König 
ſei wieder erkrankt; er werde nach Caſerta zurücktehren. Eine 
Note der engliſchen Regierung hebt hervor, daß die ſogenannte 
Amneſtie ungenügend ſei. — Graf Cavour hat an die ſardini⸗ 
ſchen diplomatiſchen Agenten im Auslande fo eben ein Cirkular 
gerichtet, in welchem Aufklärung über die von der Regierung 
abgeſchloſſene neue Anleihe gegeben wird. — An der heutigen 
Börſe herrſcht große Unſicherheit, doch iſt ſie ziemlich belebt in 
Folge einiger Käufe für die Provinz. Die geſtrige Rede des 
Kaiſers beſchäftigt noch fortwährend alle Spekulanten. 

Großbritannten und Irland. 

London, 7. Februar. Der „Niagara“ iſt mit Berichten 
aus den Ver. Staaten vom 27. Januar angekommen. Der 
Kommiſſionsbericht über den Ankauf von Kuba lautet günſtig 
für den Ankauf. Der Senat hat den Geſetzentwurf über die 
Pac fic⸗Eiſenbahn verworfen. Aus Hayti find Nachrichten ein⸗ 
gelaufen, des Inhalts, daß Soulouque die Rebellen faſt unter⸗ 
drückt hat. 


Provinzielles. 


Kolberg, 7. Februar. In der heutigen Stadtverordneten⸗Sitzung 
wurde beſchloſſen, daß die Deputation zur Förderung der Verbin⸗ 
dungs-Bahn von Kolberg nach Poſen (oder Brombtes) ſich nächſter 
Tage nach Berlin begeben ſoll um mit den Landtags Abgeordneten 
ſich über die nöthigen agitirenden Schritte in Berathunß zu ſetzeu. Gleich⸗ 
zeitig it der Depukatlon aufgegeben worden, von dem Staate den Beſit der 
Soolqueh en für die Stadt zu erbitten Wie dee Aerzten in einem 
motivirten Antrage dargethan wurde, haben die beſtehenden Soolbade⸗ 
mittel kaum den bisherigen Anſprüchen genügt, und fie würden bei 
dem geſteigerten Beſuch unſeres Bades ſich in Zukunft als vollkommen 
unzureichend erweiſen. Deswegen und weil die Stadt die Entwide- 
lung des Bades nicht aus der Hand geben dürfe, wurde von den Aerz⸗ 
ten beantragt, daß dle Kommune den Beſitz der Salinenquellen für 
ſich requirirt, um alsdann hinſichts der Ergänzung unſerer Badean⸗ 
ſtalten direkt oder indirekt das Weitere zu veranlafien, Die Stadt⸗ 
verordneten haben dieſem Antrage gemäß der Eiſenbahn-⸗Deputation 
die Erwerbung der Soolquellen aufgegeben, und ſo ſteht zu erwarten, 
daß bereits in dieſer Saiſon unſere Soolbademittel ſich wenigſtens 
proviſoriſch werden ergänzen laſſen. In den nächſten Jahren hoffen 
wir eine Anſtalt herzustellen, die denen von Nehme und Reichenhall 
nicht weſentlich nachſtehen wird. (8. f. P.) 


——ñU— —— — nn. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 9. Februar. Der hiefige Magiſtrat bat beſchloſſen, 
mit einer Petition ſich an das Abgeordnetenhaus zu wenden und die 
Zurücknahme der Verordnung, weiche die Berechtigung von Abiturien⸗ 
ten der höhern Bürgerſchulen heſchränkt, zu erwirken. Das Kurato- 
rium der Anſtalt wird die Petition abfaſſen und dieſelbe wird dann 
vom a vollzogen werden. Wir ſprechen unſere Genugthuung 
aus, daß die Vater unſerer Stadt für das gute Recht der höberen 
Burgerſchulen ebenfalls ſich ausſprechen wollen, da viele dankbare 
Schüler der hieſigen Friedrich⸗Wilhe meſchule ihre Bildung verdanken 
und die Erhaltung dieſer Anſtalt in ihrer früberen Wirkſamkeit für 
die Bildung des höheren Bürgerſtandes, insbeſondere der Kaufleute, 
Guts beſiger, Offiziere ꝛc. nothwendig 8 ; 

Die Betriebs - Einnahme der Bahnſtrecke Berlin-Steitin pro 
Januar 1859 — vorbehaltlich der Feſtſtellung durch die Kontrolle — 
betrug pro Januar 1859: 53,964 Thlr., pro Januar 1858: 47,798 
Thlr., pro Januar 1859 alſo mehr: 6166 Thlr. 

CEC ˙QuQÄͥñ̃ PPP. f ß ĩ 


Koſten nicht in Betracht kommt, wle z. B. bei der Beleuchtung der 
Obiekte im Knallgas⸗Mikroſkop (Drumonds Licht.) Man erhält die⸗ 
jes Lich: dadurch, daß man ein Kallſtuckchen in der Knallgasflamme 


lüht. 

8 Ve iwelte Verfahren unterſcheidet ſich vom erſtern dadurch, daß 
nicht der zu glühende Körper erſt von außen ber in den Bereich der 
Verbrennung gebracht werden darf, ſondern daß man einen ſolchen 
Körper zur Verbrennung wählt, der im Verlauf derſelben einen feſten 
Körper ausſcheidet, der vun, wie das Kalkſtück beim erſten Verfahren, 
glühend wird und je nach der erzielten Hitze mehr oder weniger ſtark 
leuchtet. Dieſes zweite Verfahren ſchließt alle gangbaren Methoden 
der Beleuchtung des gewöhnlichen Lebens ein. 


Körper, die als Leuchtmaterialien brauchbar ſein ſollen, haben aber 
nicht nur die beiden Bedingungen zu erfüllen, daß ſie brennbar find 
und beim Verbrennen feſte Körper ausicheiden, ſie müſſen auch, jollen 
x eine Flamme liefern, entweder ſchon gasförmig ſein oder doch vor 

em Verbrennen gasförmig werden; fie müſſen ferner beim Verbren⸗ 
nen gasförmige Verbrennungs. Produkte liefern, die ſich ſchnell aus 
dem Bereiche des brennenden Körpers entfernen, weil fie im andern 
rg — Verlauf des Prozeſſes flören oder auch wohl ganz unmög- 
machen. 


Es find gewiſſe Verbindungen des Koblenſtoffs mit dem Waſſer⸗ 


ſtoff, welche, zweckmäßig verbrannt, alle genannten Bedingungen voll- 
fländig erfüllen, und ſo rühren denn auch wirklich die leuchtenden 
Flammen der verſchtedenſten Leuchtmaterlalien von brennenden Koh⸗ 
lenwaſſerſtoffen ber. Die Verbrennung des Leuchtgaſes iſt vollſtändig 
geeignet eine klare Einſicht in dieſen Prozeß zu gewähren, da feine 
Hauptbeſtandtheile Kohlenwaſſerſtoffe find. Zündet man einen Strom 


ſic aueſcheldenden Kohlentheilchen iſt nur gering und ihre Umweper 


f Eingeſandt. w 
Ein „homo umbraticus“ erweift uns die Ehre, einige Ausſtelun, 
gen zu veröffentlichen, zu welchen unſer Artikel über die böhern Pian 
gerſchulen ihn veranlaßt hat. Aus Rückſichten für die Sache, nicht IR 
die Perſon, welche auf den folgen Zinnen des Gymnafiums ſtehen 
von ſicherem, ungefährdetem Standpunkte herab für die Int 6 
der Realſchulen wenig Sympathieen verräth, erwidern wir Folgende 
Zuerſt ſpricht „homo umbraticus“ die Vermuthung aus, Ver ade! 
babe in der Aufregung und ohne gedörige Ueberlegung geſchrieb 1 
da dies ein rein perſönlicher Ausfall gegen den Verfaſſer iſt, ſo vel 
ſchmäht derſelbe hierauf eine Antwort. i 
Ferner behauptet „homo umbratieus“, der Verfaſſer habe den a 
Gymnaſien gebildeten Schülern geringe Befäbigung für das praliiſch 
Leben vorgeworfen und fie verächtlich „Stubengelebrte“ genannt. m 
Jener Aufiog enthält ſich jedes Urtbeils über ſpätere Leiſtung M 
der auf Gymnaſten vollſtändig durchgebildeten Schüler gänzlich, un 
Verfaſſer ein abgeſagter Feind jeder Polemik ift, die ihm dadurch bal 
entſtehen können; dennoch ſollte er ihr nicht entgehen! Er führt nut 
aus, daß das Gymnaſium eine ſchlechte Vorbereitung für das Lebt! 
fei, weil es von feinen reifen Schülern ihm Wenige zufübrt. Der DM 
„homo umbratieus“ ſo unangenehme Ausdruck, „Stubengelehrte 
kommt in jenem Eingeſandt gar nicht vor, ſondern die Stelle, A 
welcher er wahrſcheinlich von dem „homo umbratieus“- gebildet 1 
beißt: „Der Realſchüler muß dieſem Drange (in's praktlſche Lebe 
einzutreten) folgen, weil ihm der Weg zur „Stubengelebrſamfeit“ a, 
geſchnitten iſt“. — Es iſt klar, daß „Stubengelebrſamkeit“ bier iDEN 
tiſch iſt mit „Beſchäftigung mit der abſtrakten Wiſſenſchaft“, nur kung 
zer, deshalb wurde er gewählt. Die aueſchließliche Beſchäftigung M 
der Wiſſenſchaft iſt aber doch wabrhaftig keine Schande; es gehört in 
Gegentheil große perſönliche Entſagung dazu, zumal ſie auch 4 
Glücksgüter nicht viele bietet, auch iſt fie in jenem Satze als ein Vel 
zug aufgeſtellt, der dem Realſchüler verſagt iſt; Verfaſſer begreift all 
nicht, wie der „homo umbraticus“ ibm denſelben bier vorhalten fan 
er habe denn die nicht beneidenswerthe Gabe, von Allem die häßlich 
Sa, 116 ir en m 
ach eines andern Tirade über des Verfaſſers Hoffnungen u 
Vorurtheile, ſchiebt er demſelben die Anſicht 1 255 Blüte dan 
Realſchulen müſſe geſichert werden, ſelbſt auf Koſten anderer Inſtitul, 
— Der einzige Vorſchlag des Verfaſſers iſt aber, es mögen den Schl, 
lern der obern Klaſſen, eventuell den Abiturienten, größere Vor bell 
eingeräumt werden, im Vergleich mit Schülern niederer Klaſſen; 
in aller Welt kann aber darin die Verletzung der Intereſſen andert 
Inſtitute ſeben? — e 
Der Gegner würde wirklich gut thun, die Ratbſchläge, mit dene 
er ſeine Replik begann, und welchen er nicht Rechnung trägt, zuerl 
ſelber zu beachten, ehe er das Erkennen der Dinge zur Hauplſa 
macht. Wir empfeblen ihm deshalb die Inſchrift des delphiſchen Tem 
els zur Beachtung. Seltſterkenntniß wird ibn zu einer klaren 
angenen Erkenntniß ſeines eignen Standpunktes führen können. 
Uunſer Gegner ſchließt mit der Hoffnung, es werde noch lange dee 
Wind über die folgen Zinnen des Gymnaſtums hinſtreifen. Dieht 
Wunſch tbeilen auch wir, ja wir hoffen, daß alle jene dunkeln Mächte 
welche guch an den Grundſäulen der Gymnaſien gerüttelt haben, bi 
Einfluß verlieren, und dieſe Schulen ihrer Vergangenheit entſpre 
Borbereitunge-Anftalten für die Univerfität bleiben mögen. Auf den 
Univerfitäten klagt man bereits über Abnahme des wiſſenſchaftliche 
Geiſtes, die Brodſtudien treten in den Vordergrund und die Profeſſouch 
der philoſophiſchen Fakultät beſchweren ſich nicht über zu große Aub 
torien. Die klaſſiſchen Studien, denen einſt Studenten aller galt 
täten buldigten, behalten nur eine Anziehungskraft für einen jebr nu 
nen Kreis von Philologen und die ſtolzen Zinnen der Gymnaſlen 
afk ſchuldlos, daß der berühmte Ausſoruch von Stahl, die Wine 
8 umkehren, in der akademiſchen Jugend ſchon zur Wah 
Mögen deshalb auch die chriſtlichen Gymnaſten, welche im „lieben, 
Pommern zum Theil das Erbe der höhern Blugericuten angetreiff 
haben, mit dazu beitragen, daß die Zinnen der Oymnnaflen ein nac 
ſtolzeres Anſehen gewinnen und alle Beſtrebungen vereitelt werden, 
welche zum Nachtbeile der Bildung überhaupt, mag fie in den Oy 
naſien oder in den Realſchulen geſucht werden, das Fundament eln 
böberen idealen Richtung untergraben! — Möge endlich jede Aus 
neidlos und glücklich in ihrem Ziele der Jugend des Vaterlandes au 
auf ihrem beſondern Wege dienen, gefördert, und keine durch außen 
Mittel genöthigt werden, ſich ſelber ein Leid zuzufügen. 


—— — 


Börſen⸗ Berichte. 


Berlin, 9. Februar. Roggen loco ohne Geſchä mil 
in flauer Haltung. Rüböl loco behauptet, N i 10155 h 
tus loco unverändert, Termine, flau eröffnend, ſchließen etwas feet" 


Roggen loco geſchäftslos, Februar 47 Rl. bez. u. Gd., 47 
Br., Februar⸗März 460% Nr. bez. u. Gd., 467% B. Frübſat⸗ 
464 —46 Rt. bez, Br. u. Gd., Mal- Juni 40 —1½ Rt. bez. u. Obe 
46%, Br, Jun-Jult 47½—47 Rt. bez. u. Gd, 47½ Br. 


Rüböl loco 15½ Rt. bez, Februar 15¼ Rt. bez., 15 ¼ DH 
15½ Gd, Fekruar-März 15 Rt. bez. u. Gd., 14½ Br., März Ab 
15 Rt. Br., 14% Gd., April-Mal 1456 Rt. bez., 147% Br., 14% 
Septbr.⸗Oitbr. 1413112 Rt. bez. 14 Br. 13% Gd. 

Spiritus loco 19%, Rt. bez, mit Faß 19%, Rt. bez, Fern 
u. Februar⸗Märt 19¼, % Mt. bez., 1955 Do "ar, 160 f. G 
Marz April 19% Rt. bez. u. Gd., 19% Rt. Br., April⸗Mal 20 
19% Ri bez. u. Gd., 20 Rt. Br., Mal⸗Junt 2044, 1 Nit. bez. u. G 
20 % Rt. Br, Zunl-Yuli 20% At. ke, u. Gd. 21 Rt, Bo, Ju 
Auguſt 21%, 0 Rt. bez., 21½ Rt. Br, 21½ Rt. Gd. 


Berlin, 9. Februar. Im Allgemeinen war un örje binn 
in günſtiger Haltung und dle Kourſe von allen Efe ll 
ſich meiſtens über ihre neilrige Notiz. Preußiſche Fonds zu den N 
tirten Preiſen gut zu laſſen. 


Leuchtgas an, jo werden zwar die Elementarbeſtandtbeile deſſelleg 
völlig ein Raub des Sauerſtoffs der umgebenden Luft, indem cle 
der verbrannte Kohlenſtoff als Koblenſaure, der verbrannte Walle, 
ſtoff als Waſſerdampf, in die Atmosphäre entweichen, aber die ze 
beider geſchleht nicht zu gleicher Zeit, denn der Waſſerſte 
iſt ungleich verbrennlicher als der Kohlenſtoff. Die Erſcheinung. 5 
werden daher einander jo folgen, daß zuerſt der Waſſerſtoff verbren m 
und zwar mit verſchwindend geringer Licht-, aber mit ſtarker BAT, 
Entwicklung, wodurch der zugleich abgeschiedene Kohlenſtoff zur wu, 
aluth gelangt und die Flamme ſomit leuchten macht. Der nä m 
Augenblick entführt natürlich die in der Flamme ſchwebenden glüh nt 
den Kobltheilchen über den Rand der Flamme hinaus, wo fie von ur 
Sauerſtoff der Luft verzehrt aber auch ſofort durch neue, ſich in 
Flamme ausſcheidende Kohlentheilchen erſetzt werden. da 
Alle Licht⸗ und Lampenflammen ſind auch Gaeflammen nur n 
in ibnen das Gas unmittelbar vor dem Ver rennen erſt aus dem ug 
—— auffteigenden Material, durch die Wärme der Flamme, erzt 
wird. 
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bindung wird die Flamme nur ſchwach leuchten, denn die Me 


ung zu Koblenſäure erfolgt, wegen der hoben Temperalur die 

n "serbermnt), su del. I ere 
erbindung zu reich an e jo iſt die Menge des ab 
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. Berliner Börfe vom 9. Februar 1859. 
— uni. » Eitenbahnsilftien. PBrioritäts-Dbligationem Bank: un uduftries Papiere. 


Abend⸗Gottesdienſt 
luder Peters. Paulskirche: Donnerſtag den 10. d. M. 
um 8 Uhr Abends: Herr Superintendent Hasper. 


Lotterie. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 2. Klaſſe 
119. Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 
10,000 e auf Nr. 47,804. 1 Gewinn von 4000 % 
auf Nr. 80,322. 2 Gewinne zu 2000 4 fielen auf 

r. 25. und 68,751. 3 Gewinne zu 600 . auf 
6092. 13,87. und 88,605. 1 Gewinn von 200 . 
auf Nr. 59,994. und 5 Gewinne zu 100 % fielen auf 

r. 19,287. 22,622. 74,305. 85,019 und 86,342. 

Berlin, den 9. Februar 1859. 


Königliche General⸗Lotterie⸗Direktion. 
Bekanntmachung. 


Der von der Fuhrſtraße nach dem Johannishofe 
führende Aufgang gehört zu den öffentlſchen Wegen 
der Stadt. 

Das Publikum wird hierauf mit dem Bemerken 
aufmerkſam gemacht, daß die Verunreinigung dieſes 
Aufganges durch §. 15 der Polizei-Ordnung für Stettin 
mit den iſt und gemäß $. 23 derſelben, in Verbincung 
bie $. 344 Nr. 8 des Strafgeſetzbuchs mit einer Strafe 
fü zu zwanzig Thalern, event. vierzehn Tagen Ge⸗ 

ugniß belegt werden. 

Stettin, den 8. Februar 1859. 

Königliche Polizei⸗Direktion. 


v. Waernstedt, 


0 Der Konkurs über das Vermögen des Kaufmanns 
Furtta Heinrich Kaeſtner und deſſen Handlung 
pitma G. Kaeſtner zu Ötetlin, iſt durch rechte kräftig 
eflätigten Alkerd beendigt. 

Stettin, den 5. Februar 1859. 


Königl. Kreisgericht; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen. 
1 —— 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht; I. Abtheilung. 
Anclam, den 13. Januar 1859. 

1 Der früber dem Bauer Johann Michaelis, 
„st dem Bauerhofobeſitzer Carl Mierendorffgebö⸗ 
ge zu Drewelow belegene fol. 38 Vol. III des Hypo» 
thetenduchs von Spantekow verzeichnete Bauerhof, abe» 
eſchätzt auf 12,306 Ag. 12 9% 4 0 zufolge der nebſt 
Pppothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
iuzuſevenden Taxe, ſoll 
am 20. Juli 1859, Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtoſtelle ſubhaſtirt werden. 

0 Alle undekannten Realprätendenten werden aufge- 
loten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens 
N dieſem Termine zu melden. 

N Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hppothe⸗ 
ſaubuche nicht erſichtlichen Realſorderung Befriedigung 
u en, haben ihren Anſpruch bei dem Subpaftationg- 
Ger anzumelden. 


me mn — 


Mug, um ibn ſämmtlich zur Weißglutb zu bringen, die Flamme 


Der Häusler und Schiffer Friedrich Lobe aus 


LSatwit, Kreis Oblau, ee ee Breslau if 


feit Ende Auguſt 1857 aus feinem Wohnorte verſchwun⸗ 
den, ohne daß eine Nachricht über deſſen Aufenthalt 
bekannt geworden iſt. 

Seine Angehörigen haben angegeben, daß er zu 
jener Zeit auf Schiffsreiſen nach Stettin gegangen iſt. 
Es liegt jedoch die Vermuthung vor, daß Lobe ent⸗ 
e at eigene oder fremde Hand ums Leben gekom⸗ 
men iſt. 

Es werden daher alle di⸗jenigen Perſonen, welche 
von dem Verblrib des ꝛc. Lobe Kenntniß haben, auf- 
gefordert, ihre Wiſſenſchaft ſchleunigſt dem hieſigen 
Kreisgericht oder der nächſten Polizeibehörde anzuzel⸗ 
gen. Koſten entſtehen dadurch nicht. Die in- und aus⸗ 
ländiſchen Gerichte und Polizeibehörden aber erſuchen 
wir, die ihnen etwa zugehenden Anzeigen ſchleunigſt an 
uns gelangen zu laſſen. 

blau, den 28. Januar 1859. 
Königl. Kreis-Gericht I, Abtheilung. 


Seit einer Reihe von Jahren if es unſer Beſtreben 
geweſen, die Noth und Sorgen verſchämter Armen 
unferer Stadt unter güriger Beihülfe unſerer Mitbür⸗ 
ger zu mildern. 

Soll aber der unterzeichnete Verein, welchen unſere 
Mütter ſchon im Jahre 1813 gründeten, wirkſam fort⸗ 
beftehen, fo müſſen wir uns um die Mittel dazu wieder 
an die Herzen derjenigen wenden, die gein Theil haben 
an Abbuͤlfe von Elend und Jammer. 

Wir bitten deo halb die Frauen und Töchter unferer 
Stadt um Handarbeiten jeder Art; ebenſo bitten wir 
die Herren Künſtler und Gewerbtreibenden um irgend 
eine Arbeit ihres Berufs oder um ein Geſchenk aus 
ihren Niederlagen, um die Lotterie, welche wir von den 
Gaben der Liede Ende April oder Anfang Mai zu ver⸗ 
anſtalten beabfichtigen, reich auszuſtatten. 

Wir werden Circulare umherſenden, um uns die 
Betheiligung durch Namensunterſchrift zu ſichern; und 
wo durch irgend einen Zufall oder durch Unkenntniß des 
Boten nicht das Circular vorgezeigt werden ſollte, 
bitten wir, die Theilnahme bei einer der unterzeichneten 
Frauen zu melden, und auch da dle Geſchenke mit dem 
Namen des Gebers bis ſpäteſiens den 15. April abge⸗ 
den zu wollen. 

Wir hoffen zu Gott, daß ein reicher Segen auf 
unferm Unternehmen ruhen fol, und wir auch diesmal, 
wie ſchon früher, uns der regen Theilnahme des Pur 
blikums zu erfreuen haben werden. 

Stettin, den 5. Februar 1859. 


Der Frauen⸗Verein von Stettin. 
Auguste Goltdammer. Adelheid Dohrn. 
Julie Meister. Bertha Pitzschky. Luise v. Bonin, 
Julie Wiite. 


Allen Denjenigen, welche dem verſtorbenen Röhren« 
und Brunnenmeiſter H. Müller die letzte Ehre er- 
wieſen und denſelben zu feiner Ruheſtätte begleitet haben, 
ſagen hiermit den herzlichen Dank 


Die Hinterbliebenen. 


(in den Tempeln der Aegypter brannten ſchon dergleichen), wir Tün- 
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Ankuͤndigungen aller Art 


in die 

Hannoverſcher Courier, > 
Königsberger Zeitung, 

Leipzig: Deutſche Allgemeine Zeitung, 

Leipzig: Want en ge Zeitung, 


Aachener Zeitung, 
Augsburger Allgem. Zeitung, 
Augsburger Tageblatt, 
Berliner Bank- und Handels⸗Zeitung, 
Berliner Börſen⸗Zeitung, 
Berliner Montagspoſt, 
Berlin: National⸗Zeitung, 
Berlin: Preuß iſche Zeitung, 
Braunſchweig: Deutſche Reichs zeitung, 
Bremer Handelsblatt, 
Bremen: Wefer-Zeitung, 
Breslauer Zeitung, 
Brüſſel: Le Nord, 
Budapeſti Hirlap, 
Carlsruher Zeitung, 
Danziger Zeitung, 
Dresdener Journal, 
Düſſeldorfer Zeitung, 
Elberfelder Zeitung, 
Frankfurt: Arbeitgeber, 
Frankfurter Handels⸗Zeltung, 
Frankfurt: Nachrichten über das Transportweſen, 
Fantfurter Journal, 
rankfurter Poſtzeitung, 
Freiberg: „Glück auf”, 
Gera: General-Anzeiger für Thüringen, 
Hamburger Correſpondent, 


Leipziger Züuftrirte Zeitung, 

Leipzig: Illuſtrirtes Familien⸗Journal 
Leipziger Königliche Zeitung, 
Londoner Deutſche Zeitung, 

Mainzer Zeitung, 

Nürnberger Correſpondent, 

Nürnberg: Fränkiſcher Courier. 
Peſth⸗Ofener Zeitung, 

Peſti Naplo, 

Petersburger Deutſche Zeitung, 
Petersburger Illuſtrirte Zeitung. 
Stettiner Zeitung, 

Stuttgart: Schwäbiſcher Mercur, 
Stuttgart: Allgem. Deutſcher Telegraph, 
Trieſter Zeitung, 

Wien: Oeſterr Zeitung (früher Lloyd), 
Wien: „Wanderer“, 

Wiener Handels- und Börſen⸗Zeitung, 
Wlesbaden: Mittelrbeiniſche Zeitung, 
e neue Zeitung, 

Zürich: Eidgenöſſiſche Zeitung, 

Zürich: Schweizeriſche Handels- und Gewerbe⸗Zeltung, 


find bei der groben Verbreitung dieſer Zeitungen im In- und Auslande vom beſten Erfolg und werden von 
deren unterzeichnetem Agenten angenommen und ſchnell weiter befördert. 


Auch wird die Beſorgung von Inſertionen in alle übrigen deutſchen, engliſchen, 
franzöſiſchen, däniſchen, ſchwediſchen und ruſſiſchen Zeitungen auf Verlangen gern 


übernommen. 


Patriotiſcher Krieger⸗Verein. 
Die Mitglieder des Vorſtandes werden davon in 
Kenntniß geſezt, daß die auf Donnerſtag, den 10. d. 
Mis. anberaumte Sitzung, eingetretener Umſtände hal 
ber, ausfällt. 


Schützen⸗Verein 
der Handlungs-Gehülſen. 
Donnerſtag den 10. Febr., Abends 8 Uhr, 
im Saale der Abendhalle: 
Vortrag des Herrn Profeſſor 
Dr. Nobert Prutz. 


Liter ariſche Charaktere des 17ten 
und 18ten Jahrhunderts: 


Martin Opitz, Paul Flemming und Simon Dach. 
pHandlungslehrlingen iſt der Zutritt geflatiet. 
Der Vorſtand. 


Instrumental-Verein 
Donnerstag den 10. Febr., 6 Uhr. 


Heinrich Hübner in Leipzig. 


Von Hull: 
Dampfer „Emmeline““ am 15. februar, 
. „Gertrude“ „ 25. 
Nach Hull: 


Dampfer „Emilie“ am 20. Februar, 


= „Alexandra“ „ . - 
Nach Königsberg i. Pr.: 
Dampfer „Alexander II.“ am 15. Febr., Morg. 7 Uhr, 
mit Perfonen und Gütern. 


Rud. Christ. Gribel in Stettin. 


Auktionen. 
Am 12. Februar c., Vormittags 10 Uhr, ſoll vor 
dem neuen Kreis-Gerichts⸗ Gebäude: / 
1 neuer ünvollfändiger Chaiſe⸗, 1 Jagd- und 
Stuhl» Wagen, 2 Pferde (Litthauer) 2 Paar 
vollſtändige engl. Kumptgeſchirre, 2 Paar große 
und 2 Paar kleine Sielengeſchirre 
verſteigert werden. Relsler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Eine noch brauchbare 2gängige Bockwindmühle 
wird zum Abbruch zu kaufen gefucht. 
Näheres zu erfragen deim Kaufmann Herrn 
Carl Ortmeper in Stettin. 


Innern der Flammen auf ſein Minimum reduzirt wurde, denn ganz 


Kluͤchtet nicht nur schlecht, ſondern es muß auch eine gewiſſe Menge 
und enſtoff unverbrannt als Ruß entweichen. Eine Spiruusflamme 
eine Terpentinölflamme ſtellen dieſe Gegenſatze dar; ein Gemiſch 
n beiden Liefert eine gut leuchtende Flamme. 
Fla Ce wird ferner ohne Weiteres einltuchten, daß aber auch die 
ore mme eines ſonſt günſtig zuſammengeſetzten Kohlenwaſſerſtoffes nicht 
bis volle Leuchtkraft entwickeln wird, wenn eine unvolltommene Ver⸗ 
wennung des Materials ftatifindet, und eine ſolche kann ftatifinden, 
rg die zugeführte Xuftmenge- zu groß oder zu klein, d. h. wenn 
en Lerbrennunge⸗Apparat ſchlecht konſtruirt iſt. Eine zu große Luft⸗ 
in ge wirlt abkühlend, eine zu Keine verlangſamt das Verbrennen, 
dri eiden Fällen bleibt die Temperatur der Flammen zu nic 
8 um den günſtigſten Effekt liefern zu können. 
kunft enn in dem Vorgetragenen gewiſſermaßen die Theorie jeder 
daß ichen Beleuchtung gegeben wurde, jo erhellt aus derſelben zugleich, 
ſolch ründliches, naturwiſſenſchaftliches Wiſſen nothwendig war, 
keusch -beorie binzuſtellen, und muß einerseits die noch jo junge Wiſ⸗ 
biel daft auch einraumen, daß die Praxis der künstlichen Beleuchtung 
ſataller {ft als fie, jo darf ſie ſich doch, ſelldem ſie auf dieſem Felde 
eye 0, ü, gan anderer Erfolge rühmen. Es Jo in dem Folgenden 
gu a werden, in wie weit es der neueren Praxis gelungen iſt, ſich dem 
fert einer künſtlichen Beleuchtung zu nähern, mit welchen Leuchtma⸗ 
ſultate und mit welchen Apparaten die verhältnißmäßig beſten Re» 
Die i dieſem Felde erreicht wurden. 
e älteſten Beleuchtungeapparate find ohne Zweifel die Lampen 


nen beute zwei Arten von Lampen unterſcheiden, je nachdem fette oder 
ätheriſche Oele in denſelben gebrannt werden; die erſteren ſollen zu⸗ 
nächſt beſprochen werden. 

Die Antiklampe, die wir in ihrer künſtleriſch vollendeten Geſtalt 
noch heute in unſern Mufeen (und mit Recht) bewundern, iſt doch 
ein hoͤchſt unvollkommener Leuchtapparat, wir finden eine verbeſſerte 
Ausgabe derſelben in unſerer gewöhnlichen Küchenlampe wieder, die 
wenigſtens einen nicht jo nachtbeiligen Schatten wirft wie jene, da die 
Flamme der Küchenlampe beſſerer Konſtruttion vom Delbehäiter abs 
gerückt wurde. Schon eine oberflächliche Betrachtung dieſer Lampe 
zeigt uns deutlich, daß ſie wie eine Kerze wirkt, nur daß ſich die Ker⸗ 
zenflamme ihr Material erſt ſchmelzen muß, während es der Lampen⸗ 
flamme ſchon flüſſig dargeboten wird. Kommt es nun bei den Ker⸗ 
zen weſenttich darauf an, daß ein beſtimmtes Verhältniß zwiſchen 
dem Durchmeſſer des Dochtes und dem der Kerze innegebalten wird, 
damit dieſelbe nicht abläuft, ſo würde man bei der Lampe biervon 
abſehen, den Docht alſo biliebig dick, die Flamme groß machen kön⸗ 
nen; aber eine ſolche Flamme würde um deswillen unpraltiſch ſein, 
weil die zum Verbrennen erforderliche Luft nur die außerſte Ober⸗ 
fläche berührt, eine große Menge der produzirten Gaſe aus dem 
Innern der Flamme unverbrannt entweichen, die Flamme alſo Ruß 
abſetzen und wenig leuchten wird. 

Hiermit it nun gleichzeitig einer der Punktegegeben, auf welche ſich 
das Streben nach Verbeſſerung der Lampen richten muß, die Jorm 
des Dochtes mußte eine andere werden, damit der dunkle Kern im 


ſehlt er in der beſten Flamme nicht. 

Léger in Paris ſcheint die platten, bandſörmigen Dochte zuerſt 
angewendet zu haben (1783), und die in der Rheingegend heute noch 
viel gebrauchte Wormſer Lampe erſchten in Deutſchland zuerſt mit 
einem bandfoͤrmigen Dochte, der, aus einem lugligen Oelgefäß von 
Glas durch eine Brennerröhre aufſteigend, durch ein Triebwerk auf⸗ 
und nieder geschoben werden konnte. Der Fortſchritt bei dieſer Kon⸗ 
ſtrultion leuchtet ein, die Flamme iſt breit und dünn, der Kern alſo 
auch nur dünn, die Verbrennung vollſtandiger, und der verſchiebbare 
Docht laßt auch die Oelzufuhr einigermaßen reguliren, was ſich bei 
der Kerzenflamme ganz von ſelbſt macht, denn mit dem Niederbren⸗ 
nen der Kerzenflamme ſinkt gleichmäßig der Fettbehälter. 

Die Studirlampe mit Blechſchirm ſchließt ſich hier an Sie zeigte 
den Forſchritt, daß der Oelbehalter hinter der Flamme liegt, der 
Schatten deſſelben alſo einer Perſon nicht ſchadet, die ſich vor der 
Lampe befindet, und durch den Schirm wird die größte Menge des 
Lichtes vor Zerſtreuung geschützt, alſo auf einen kleineren Raum kon⸗ 
zentrirt. Ein Sinken des Oels im Behälter iſt bei dieſer Lampe we⸗ 
niger nachtheilig als kei der Wormſer. 

Daß man ſpäter den bantförmigen Docht faſt zu einem Halb⸗ 
sylinder Frümmte, um ihm mebr Oberfläche zu geben, iſt bekannt; es 
ſollte dieſe Dochtſorm zugleich das unangenehme Flackern der breiten 
und dünnen Flammen vermindern, Die Zuggläſer kamen erſt ſpäter 
bei dieſer Lampe in Anwendung. 

(Fortſetzung folgt.) 


In einer lebhaften Provinzialſtadt, an der Chauſſee 
legen, ſoll ein Haus am Markt, worin ſeit vielen 
abren eine Schankwirthſchaft mit gutem Erfolge be» 

trieben iſt, 4 dazu gehörigen Wieſen und Forſt⸗ 
antbeil, dei einer Anzahlung von 2» dis 3000 Thaler, 
unter ſoliden Bedingungen verkauft werden. 

Nabere Auskunft ertbeilt auf portofreie Anfragen 

Herr Exnſt Becker in Stettin. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
S / 
Die Polkerwaaren- Fabrik u. 
öbel-Handlung 
don Ferd. Gross, 


Schuhſtr. Nr. 21, 
hält ſtets ein aufs Vollſtändigſte aſſortirtes Lager 
in allen Arten Polſterwaaren und Möbeln und 


empfieblt ſich einer geneigten Beachtung. 
eee Nνν 
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Unter heutigem Tage haben wir den Herren 
J. Michaelis & Comp. 
in Stettin die 
Haupt⸗Agentur unſeres Guano 
für Vor- und Hinterpommern übertragen und denſelben 
ia den Stand geſetzt, unſere Fabrikate zu Fabrikpreiſen 


zu verkaufen. 
Potsdam, im Januar 1859. 


Die Potsdamer Guauo⸗ & Dampf⸗ 
Knochenmehl⸗Fabrik. 

Auf Vorſtehendes bezugnehmend, empfehlen wir 
den Herren Gutsbeſitzern unſer Lager dieſes Guano's 
mit dem Bemerken, daß wir in den Stand geletzt ſind, 
allen Anforderungen zu genügen und die Fabrikate 
unter Garantie der Analpien ſtets zu verkaufen. 

Stettin, im Januar 1859. 

J. Michaelis & Comp. 

Zeugniſſe und Proben liegen zur Auſicht in 
meinem Comptoire auf. 


Engl. Matjes⸗Hering, 
Ae a Stück 1 9%, 


Wilhelm Jahnke, 
vormals 
Wilhelm Faehndrich. 


Magd. Wein- Sauerkohl 
wilhelm Jahnke, 


Wilhelm Fachndrich. 
Pöckel⸗Gänſefleiſch, 


= a Pfd. A Sgr., 
ſowie beſtes 
Gänuſeſchmalz, a Pfd. LO Sgr., 


offerirt 
Wilmelm Jahnke, 
vormals 
Wilhelm Faehndrich. 


Ausſchuß⸗Cigarren 


in diverſen Qualitäten 
haben wieder vorräfbig und empfehlen ſolche neben 
unſerm reichhaltigen Lager 


mittler und feiner Cigarren. 
H. Krause & Co., 
Junkerſtraße 12. 


Sun e AU Eee 
3 Gardinenverziernngen, & 


88 gefchweifte und gerade Goldleiſten, 8 
N Geſimſe, Bronze⸗Gallerien u. Halter N 
2 empfiehlt in großer Auswahl billigſt 2 
Louis Hlich, © 


Schufzenfraße Nr. 10. 


— . — ß ' ſ— 


Von unſeren 


Isländiſchmoos-Caramellen, 


An mit unſerer Firma verſehenen, verſiegelten Cartone, empfing und empfiehlt 


über deren ſichere Wirkſamkeit wir uns jeder Anprel⸗ 


fung enthalten, baben wir dem Herrn C. A. Schmidt 


lettin ein General⸗Depot übergeben. 
Liegnitz, im Januar 1859. 
Selle & Mattheus. 

Indem ich die vorſtehend bezeichneten Caramellen 
beſtens empfehle, bemerke ich, daß ich hier am Orte 
und in den Städten der Provinz Spezial ⸗ Depots 
einzurichten wünſche, 
Meldungen. 


in 


C. A. Schmidt. 


Beſten 
keimfähigen Zuckerruͤbenſaamen 


letzter eigener Ernte hat abzulaſſen die Zuckerfabrik in 
Biere bei Magdeburg. 


g Echten Prob eier Saat⸗Hafer 
offerlren billigſt » ft 9 


Theod, Hellm, Schröder, 


und bitte darauf Reflektirende um neue rhein. geſchaͤlte Backaͤpfel, 


—ſowie jährige franz. Catharin⸗ 


Fee 
= Ich übernehme dieſes Jahr wieder = 


Strohhüte zur Wäſche, — 


und bitte die geehrten Damen, welche mir die ihrigen anvertrauen wollen, & 
mir ſolche recht bald zuzuſtellen. 8 
. 
8. 


J. C. Piorkowsky. 


Sanns,α⁰αA¹˙ν,,iu⁰h Sans 
Zu Ausſtattungen 


empfehlee mein wohl aſſortirtes Lager 


Königl. Berliner, Schumaunſcher u. ſchleſ. Porzellane 


zu Fabrikpreiſen, ſowie ferner eine reichhaltige Auswahl 


engl., belg. u. böhm. Glas⸗ u. Cryſtall⸗Waaren 


zu billigen und ſeſten Preifen; 


F 0 A. Otto, Kohlmarkt Nr. 8. 
r — ir nr SO PeDe Tan en ann 00a 
SERKUZKZRLSTEBREBLEEBBEEZUERNERBERE 


n 


12 — 7 2 
Zur Waſſerkur!! = 
Schwitzdecken, Waſſerlaken, Binden und Handtuͤcher emmfieptt & 


C. Aren, Breiteſtraße 33. 85 


eee e ee eee eee e 


Die Samenhandlung von Martin Grashoff 


in Quedlinburg croein Sachſen) 


empfiehlt Gemüfer, Garten⸗, Feld⸗, Wald, Luſtſträucher⸗ und 


Blumenſamen, neueſte engliſche, franzöſiſche und deutſche Pracht⸗Georginen, 
Warm- und Kalthaus,, ein ſchönes Sortiment Schling⸗Pflanzen, Land: 
und Topfroſen, Kartoffeln, Weine und andere Pflanzen. 
pfiehlt fie Zuckerfabriken beiten, mit größter Sorgfalt veredelten ſelbſt gebauten, 
weißen Zuckerrunkelrüben, auch die Imperial⸗Zuckerrunkelrüben⸗, und Cichorien⸗ 
ſabriken beſte, kurze, dicke und lange, glatte Eichorienfamen in Prima-Waare, 
den Herren Oekonomen und Landwirthen große, ertragreiche Futterrunkelrüben 
‚und Mais (Türkiſcher Weizen), ſowie die Rieſen⸗ und andere Mohrrüben⸗ 
ſorten; meine Getreidegattungen, als auch Grasarten zum Wieſenbay, 
unter Verſicherung prompter, reellſter Bedienung zu geneigten Aufträgen, mit dem 
ergebenſten Bemerken, daß die reichhaltigen Kataloge, ſowohl von Wohllöblicher Re⸗ 
daktion, als auch von der Handlung auf frankirte Einforderung gratis verabreicht 
werden, und ladet zu nutzreicher Geſchaͤftsverbindung freundlichſt ein. 
Quedlinburg, im Januar 1859, 
Martin Grashoff, Kuuft- und Handelsgärtner. 


377270 
es Fertige Waſche 88 
| zu Ausſteuern. N 


Sämmtliche Wäſche⸗Gegenſtände werden aufs Schnellſte Fertig & 
geliefert und fauber genäht bei 


E. Aren, Breiteſtr. 33. 
S e eee 


0 0 
€: 


N 
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‚.., Gtralfunder | Torf⸗Verkauf. 
Buͤcklinge und Flickheringe „ Torf wird in bekannter Güte 


den 
empfingen und empfehlen . 1 


Francke & Laloi, 
Breiteflraße Nr. 28. 


Bucheckeroͤl, Bucheckerkuchen, 


aus enthülſeten Eckern, letztere eln vorzügliches Futter 
für Schweine und Rindvieh, find auf meiner Mühle in 
Alt-Damm zu baben, und liegen Proben im Comptoir 
des Herrn Collant in Stettin zur Auſicht. 


E. Lippold. 
Stralſunder 


Bücklinge und Flickheringe 


Kg. 16 % 3 J pro mille I. Qualität, 
w 6 1 3 7 do. II. . 
verkauft. Im Laufe dleſes Winters iſt mehrfach ander⸗ 
wärts verladener für Naffenpeider Torf verkauft wor- 
den, weshalb zur Vermeidung allen Irrthums gebeten 
wird, Beſtellungen nur bei 
Herrn Kaufmann Auguſt Scherping, 
(Schuh- und Fuhrſtraßen. Ecke) 
bel welchem auch Proben hinterlegt find, oder bei dem 


Unterzeichneten ſeldſt zu machen. 
Naſſenheilde, den 4. Februar 1859. 


J. Barth, Rendant. 


Durch kontraktliche Uebernahme des Butter⸗Ertrages 
einer Schweizer Molkerei din ich im Stande dem 
grehrten Publikum die an jedem Tage bereitete 

friſche Tafel⸗Buiter, 
welche ſich durch ganz befondere Feindeit auszeichnet, 
zum Preiſe von 12 % pr. Pfd. zu liefern und em⸗ 
pfehle ich dieſelbe ang legentlich t. 

J. F. Krösing. 


Jara-Cuba-Cigarren 
in alter, ſehr feiner Qualität, empfehlen zum Preiſe 
von 15 34, pro Mille, 25 Stück 11%, 9%, als ſehr 
preiswertp 
Zesch & Goercken, 
Reiſſchlägerſtraße No. 20. 


Das General⸗Depot der 


Husumer Austern-Compagnle 
bei J. F. Hxösing in Stettin 


erhält nach wie vor täglich Zufendungen von den 
anerkannt vorzüglichen 


friſchen Huſumer Auſtern. 


J. F. Krösing. 


Uene ital. Prünellen, 


neue franz. Catharin⸗Pflaumen, 
neue tuͤrk. und boͤhm. Pflaumen, 


geſchaͤlte Backbirnen u. Kirſchen, 
Pflaumen, 5 iat. pr. Pfd. empfehlt 


.F. Krösing. 


Solenhoſer Fithographie- Steine 
von felnſter Maſſe in jeder Größe bei 

Gebr, Schmitt in Nürnberg. 
NB. Preiscourante werden franco eingeſandt. 


G nebſt Gebrauchs anwelſung. 


Beſonders em 


Einen neuen Transport 
Friſchen 
Aſtrachaner Perl⸗Caviar 


von fo vorzöglicher Qualität, wie er in dieſem Winlel 
noch nicht bier war, 


friſche Straßburger Trüffel: 
Gönſeleber Wurſt, 
fette Boͤhmiſche Faſanen und 
t e Huͤhner 


J. F. Krösing. 


2 junge Pferde, Litſhauer Race, gut 

gefahren, ein kleiner Wagen und mehrel 

Paar gute Sielengeſchtrre nebſt Zubehöt 

find veränderungshalber im Ganzen oder 

einzeln billig zu verkaufen Näheres Louiſenſtr. 6— 
im Laden, bei Alex. Stein. 


BEESSGHSHEHEHEBES 
8 Stettiner Fleckwaſſel. 


® Nachdem das von mir fabrizirie Stettiner 

\ Fleckwaſſer, welches zum Eutfernen von 
Fett, Harz und Theerflecken u. ſ. w. in 

ſeidnen, wollnen und balbwollnen Stoffen, ſo⸗ 
wie aus Büchern, Tapeten u. ſ w., auch außer⸗ 
dem zum Reinigen von Handſchuhen benutzt 

8 

S 


wird, in ganz kärzer Zeit eine fo große Auf- 
nahme gefunden, empfehle ich dasſelde in zwei 
Größen und gebe ich davon 

die große Flaſche mit 6 8, 

die kleine Flaſche mit 3 97. 


0 Aus vollſter Ueberzeugung übergebe ich 
dem geehrten Publikum ein Fabrikat, welches 
jedem andern guten mindeſtens an die Seite 
5 geſtellt werden kann. 


® W. Wolffheim, 


gylerdalt- u. Dach⸗Dackmaterialien⸗FJabrikant, J 
\ Louiſenſtr. Nr. 27. 

Niederlagen erricte ich ſoworl hier am 

2 Orte, als auch in den Provinzen und bitte ich, 
wegen Uebernahme derſelben ſich in frankirten 
Briefen an mich wenden zu wollen. 


Senses 
Vermiſchte Anzeigen. 


Hiermit empfehlen wir uns als Vermittler zu 

Anz u. Verkäufen von Gütern, Häufer! 
und anderen Grundſtücken 

unter Zuſicherung der ftrengſten Verſchwiegenhelt. 

Heinrich Schmidt & Co, 

Königsſtraße Nr. 6. 


BE Leidenden und Kranken, 
die ſich portofrei an mich wenden, wird unenigelt“ 
lich und franco die ſoeben im 12. Abdruck erſchle⸗ 
neue Schrift von mir zugeſandt: 

Untrügliche Hülfe für Alle, welche mit Unter“ 
leibs⸗ und Magen⸗Leiden, Haut⸗Krankbeiten, Ver“ 
ſchleimung, Bleichſucht, Aſthma, Drüſen⸗ un 
Seropheln⸗Leiden, Rheumatismus, Gicht, weißem 
Fluß, Epilepſie, Bandwurm oder anderen Krank 
beiten behaftet find, und denen an ſicherer und 
raſcher Wiederherſtelluug der Geſundheit liegt, auf 
die antröglüßen und bewährten Heilkräfte der Natut 
gegründet. 
Hofrath Dr. Ed. Briuckmeier 
in Braunſchweig. - 
Vermiet hungen. 


Große Wollweberſtr. Nr. 46 in der 2. Etage if 
eine Stube nebſt Kammer und Alkoven, mit auch ob" 


Möbel, zu vermiethen. 4 

Eine frerudlich möblirte Stud 
für einen, auch zwei Herren, kann ſofol 
nachgewieſen werden von der Exp. d. Bl. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche . 
Commis, welche in nächſler Zeit anderweitig 
Engagement wünſchen, wolln ſich baldigſt melden; aug 
erſuchen wir diejenigen jungen Leute, welche dere! 
bei uns als Candidaten notirt find, ſich durch öfunt 
Zuſchrift in Erinnerung zu bringen. 
Lehrlinge mit nötbigen Vorkenntniſſen finden W 
jeder Branche ſchnelles Placement durch 


Heinrich Schmidt & Co, Stettin. 

Ein Sohn achtbarer Eltern von außerhalb, ml 

nöthigen Schulkenntniſſen ausgerüſſet, kann in mein 0 

Materialwaaren-, Cigarren⸗ und Beſtillationsgeſchä 
ſofort als Lehrling placirt werden. 

8. Gutmann: 


SSLESELSIE 
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Ein mit der Landwerthſchaft erfahrener I 


un“ 
ger Mann ſucht Beſchäftigung, unter befieibenen ng, 


ſprüchen. Adreſſen sub N. ©, N. M. dieſes Bla 
STADT- THEATER. 
Donnerſtag, den 10, Februar: t 
Berlin, wie es weint und lad" 
Boltsnüd in 5 Akten von Kaliſch. — 


Polizei⸗Bericht 
vom 5. bis 9. Februar cr. ll 
Gefunden: Am 1. d. M. in der pelligengan⸗ 
firaße: 1 Schlüſſel. Am 29. v. M. auf dem baſſen 
ſchen Wege: 1 leerer lederner Reiſekoffer, auf dan, 
Dedel die Bezeichnung: „Paſſaglergut nach Go "nd 
ſowie 2 Poft-Etiquette; „Steltin 641 Gollnow“ 1 Por 
lich find. Am 25. v. M. auf der gr. Lafladie: 1 uach 
zellan⸗Ordenband, enthaltend die Landwehr Audi 
nung und das Band der Bopenzollern- Medaille ine 
4. d M. auf der langen Brücke: 1 Schlüffel mil 506 
genſörmigem Bart, und das Rohr in 3 Rinde ht; 
laufend. Am 2. d. M. vor dem Königethor 1 Stu , 
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